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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

Amtliche Bekanntmachungen.

Einrichtung des Preußiſchen Staats-
ſchuldbuches.

Bei dem lebhaften Jntereſſe, welches das Publi-
kum bisher der Einrichtung des Preußiſchen
Staatsſchuldbuchs bewieſen hat, werden
einige Mittheilungen über den Umfang, in welchem
es bis jetzt benutzt worden iſt, willkommen ſein.
Das Buch iſt zugänglich allen Beſitzern vier
procentiger oder drei einhalbprocentiger Konſols.
Am 1. October 1884 wurde das Buch eröffnet.
Es waren eingetragen am 1. April

1885: 643 Konten mit 52192700 M.
1886. 2918 „1555339001887: 4491 206642 150
1888: 5929 334442700
1869: 67811 387804400

Von der letztgedachten Kontenzahl entfallen rund
33 auf ein Kapital bis zu 4000 M.
209 vonüber 4000 M. 10000 M.
31 10000 50000 M.890 590000 100000und

8 I D r 100000 IFür einzelne phyſiſche Perſonen waren 4230
Konten, für juriſtiſche Perſonen 1025, für Ver-
mögensmaſſen ohne juriſtiſche Perſönlichkeit 1493
Konten angelegt.

Von den Zinſen ließen ſich die Empfangs-
berechtigten halbjährlich 3481 Poſten durch
Werthbrief oder Poſtanweiſung von der Staats
ſchuldenTilgungskaſſe direct in das Haus ſchicken,
727 Poſten durch Gutſchrift auf Reichsbank-
Girokonto berichtigen und 4215 Poſten wurden
durch die Regierungs Haupt und Kreis c. Kaſſen
gezahlt.

Von den Konteninhabern wohnen 6073 in
Preußen, 637 in anderen Staaten Deutſchlands,
13 in England, 11 in Amerika, 8 in Frankreich,
je 7 in Oeſterreich und Rußland, 5 in Aſien,
2 in Afrika.

Verhältnißmäßig gering iſt bisher die Be-
theiligung an dem Buch Seitens der Vor-
münder und Vormundſchaftsgerichte
Betreffs der in Preußiſchen Konſols angelegten
Mündelgelder. Nur 416 Konten ſind zur Zeit
im Staatsſchuldbuch für bevormundete und unter
Pflegſchaft ſtehende Perſonen eingetragen. Aber
auch vielen anderen Beſitzern Preußiſcher Kon
ſols ſcheint die Einrichtung des Buchs noch un
bekannt, da uns häufig Anträge zugehen, Jn-
halts deren die Beſitzer anzeigen, daß ihnen die
Zinsſcheine ihrer Konſols verbrannt oder ent
wendet oder ſonſt abhanden gekommen ſeien.
Den Beſitzern ſind dadurch erhebliche Vermögens
verluſte zugefügt.
Die Benutzung des Preußiſchen Staatsſchuld-
buchs darf allen denjenigen Beſitzern ſolcher
Konſols empfohlen werden, für welche dieſe Pa
piere eine dauernde Kapitalsanlage bilden und
welche dieſelben gegen den Schaden durch Ver
lieren, Diebſtahl, Verbrennen und dergleichen un
bedingt ſichern wollen. Laufende Verwalt-

angefangene 1000 M. des Kopitalbetrages über
den verfügt wird, mindeſtens jedoch 1 M. zu
zahlen. Die von uns veröffentlichten „Amt-
lichen Nachrichten über das Preußiſche Staats
ſchuldbuch,“ welche über den Zweck und die Ein
richtung deſſelben Genaueres ergeben, können in
dritter Ausgabe durch jede Buchhandlung zum
Preiſe von 40 Pfg. bezogen werden.

Berlin, den 8. April 1889
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Geheimmittel.

Unter dem Namen „Mariazeller Magen-
tropfen“ wird gegenwärtig ein nach dem bei-
gegebenen Recepte hauptſächlich aus Alos be-
ſtehendes Mittel gegen die verſchiedenartigſten
Krankheiten angeprieſen. Die Tropfen beſitzen
jedoch die behauptete Wirkung nicht, können
vielmehr unter Umſtänden den ſie Gebrauchenden
erheblichen Schaden bringen.

Berlin, den 21. März 1889.
Der Polizei- Präſident.

Geheimmittel.
Von einem „LCentralvertriebsbüreau Berlin

NO., Straußbergerſtraße 19,“ welches der Kauf
mann C. Kürbis unterhält, werden gegen-
wärtig auf Anfragen, zu welchen alle an Epilepſie
Leidenden durch daſſelbe veranlaßt werden, die Ge
heimmittel W. Wepler's Krampfpulver
Antiepilepticum und Krampfthee“
durch eine kleine Schrift angeprieſen. Dieſelben
beſitzen indeß die von ihnen behauptete Wirkung
gegen Krampfleiden nicht.

Berlin, den 25. März 1889.
Der Polizei- Präſident.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Herr Miniſter des Jnnern dem geſchäfts-
führenden Ausſchuß für den Luxuspferde-
markt in Schneidemühl die Erlaubniß er
theilt hat, im Laufe dieſes Jahres eine öffentliche
Verlooſung von Wagen, Pferden,
Fahr- und Reitgeräthen pp. zu welcher
100000 Looſe zu je I Mark ausgegeben
werden dürfen, zu veranſtalten und die Looſe
im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Jch weiſe die Orts Polizeibehörden an, dafür
Sorge zu tragen, daß der Vertrieb der frag-
lichen Looſe nicht beanſtandet wird.

Merſeburg, den 1. Mai 1889.

Der u r Landrath.eidlich.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom

3. d. Mts. (Nr. 87 des Kreisblatts) mache ich
die Gemeinden des Kreiſes darauf aufmerkſam,
daß die Firma A. Schuſter in Montabaur
(Heſſen-Naſſau) neue Ortstafeln, äußerſt

ark aus Stahlblech mit beliebiger
ufſchrift zum Preiſe von 6 Mark für

das Stück liefert. Bei größerer Beſtellung
von 100, 500 bis 1000 Stück und mehr tritt

Hierzu „Sonntagsblatt.“

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

eine Preisermäßigung bis 4 M. 50 Pf.
für die Ortstafel ein.

Um von dieſer Preisermäßigung Gebrauch
machen zu können, bin ich bereit, die An
ſchaffung der Ortstafeln für die Ge-
meinden des Kreiſes zu vermitteln und
veranlaſſe ich die Herrn Ortsrichter, etwaige
Beſtellungen baldigſt an mich zu richten.

Merſeburg, den 24. April 1889.
Der un Landrath.eidlich.

Die Lieferung von 12 Raummetern
Fichten Scheitholz für die unterzeichnete
Behörde ſoll an den Mindeſtfordernden
verdungen werden.

Zu dieſem Behuf ſteht auf

Freitag, den 10. Mai d. Js.
Vormittags 11 Uhr

in unſerm Geſchäftslocal Termin an, zu welchem
wir Unternehmer mit dem Bemerken einladen,
daß die Bedingungen der Uebernahme der
Lieferung im Termine bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 1. Mai 1889.
Königliche General- Kommiſſion.

Gabler.
Die Maul und Klauenſeuche unter

dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Julius
Bartholomäus von hier iſt wieder er-
loſchen.

Frankleben, den 4. Mai 1889.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 4. Mai 1889.
Politiſche Wochenſchau.

Der preußiſche Landtag iſt nach Ablauf
der Oſterferien noch einmal zuſammengetreten,
aber nur, um ſofort, nach Erledigung einiger
unbedeutender Lokalgeſetze, wieder geſchloſſen
zu werden. Die Steuerreformvorlage
iſt dem Hauſe der Abgeordneten nicht unter-
breitet, ebenſowenig iſt auch in der Königlichen
Botſchaft, welche den Schluß der Seſſion aus
ſpricht, eine Andeutung darüber gemacht worden,
weshalb die Berathung des Geſetzentwurfs, der
in der Thronrede mit ganz beſonderem Nachdruck
angekündigt wurde, vertagt iſt.

Kaiſer Wilhelm iſt von ſeinem kurzen
Jagdausfluge nach Thüringen nach Berlin zu
rückgekehrt und hat dort die Allgemeine Deutſche
Ausſtellung für Unfallverhütung er-
öffnet. Der Kaiſer ſprach ſich befriedigt und
anerkennend über die Ausſtellung aus und ver
ſprach ſeine thatkräftigſte Förderung derſelben.

Die Samoakonferenz hat am Montag in
Berlin ihren Anfang genommen. Nach Allem,
was man über die Aeußerungen der Vertreter
der verſchiedenen Staaten bei derſelben hört, iſt
ein befriedigendes Reſultat der Verhandlungen
mit vollſter Sicherheit zu erwarten. Gerade
zum Beginn der Berathungen iſt die intereſſante
Nachricht gekommen, daß der bisher auf den
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Marſchall Jnſeln interniert geweſene Wer
König Malietoa von Samoa jetzt um Ver-
zeihung für die von ihm wider die Deutſchen
verübten Ausſchreitungen gebeten hat und auf
Befehl des Kaiſers in Freiheit geſetzt iſt.

Nicht eben angenehmen Eindruck hat die Ver
haftung des deutſchen Polizei-Jn-
ſpektors Wohlgemuth aus Mülhauſen im
Elſaß durch die Schweizer Behörden gemacht.
Der deutſche Beamte hatte mit einem Sozialiſten
in Baſel Verbindungen angeknüpft, um von
dieſem Mittheilungen über das geheime Treiben
der Umſturzmänner zu erhalten und begab ſich

u einer Beſprechung mit ſeinem Agenten auf
chweizer Boden, wobei er in Folge Anzeige

des verrätheriſchen Patrons feſtgenommen wurde.
Die Sache hat jetzt durch die Ausweiſung des
Polizeiinſpektors aus der Schweiz und die
Verhaftung des Sozialiſten ihren Abſchluß
erreicht.

König Wilhelm von Holland hat die
Regierung dieſes Landes und des Großherzog-
thumes Luxemburg ſelbſt wieder übernommen.

Jn Paris herrſcht gegenwärtig volle poli-
tiſche Stille. Es werden die letzten Vorbereit-
ungen zur feierlichen Eröffnung der Weltaus-
ſtellung getroffen, die am kommenden Montag
vor ſich gehen wird. Die diplomatiſchen Ver
treter der Großmächte werden ſämmtlich zur
Ausſtellungseröffnung, da dieſelbe mit der Er-
innerungsfeier an die große Revolution gar zu
eng verquickt iſt, Paris verlaſſen.

Der Wiener Tramwahyſtrike- und
Streit hat definitiv ſeinen Abſchluß gefunden.
Die Kutſcher haben im vollſten Umfange ihre
Thätigkeit mit Beginn der Woche wieder aufge-
nommen, und der Aufſichtsrath der Geſellſchaft
hat ſich den neuen Beſtimmungen der Regier
ung unterworfen. Jn Wien tagt gegenwärtig
eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung der
öſterreichiſchen Katholiken, welche ſich u. A.
auch- für die weltliche Herrſchaft des
Papſtes ausgeſprochen hat. Mit ganz be-
ſonderem Nachdruck iſt dieſe Forderung von
gleichzeitig tagenden belgiſchen und ſpaniſchen
Katholikenkongreſſen erhoben worden.

Wenn Alles wahr iſt, was gegenwärtig aus
Petersburg berichtet wird, dann kann man
Alexander III. allerdings bedauern. Nicht ge
nug mit den neulichen Nihiliſten-Verhaft-
ungen in Petersburg, ſoll nun auch eine
Offiziers Verſchwörung in Kronſtadt
entdeckt worden ſein, und der Czar ſoll auf
ſeinem Arbeitstiſche Briefe gefunden haben, in
welchen ihm der Tod angedroht wird.

Jn Rumäniens Hauptſtadt hat der
Thronfolger des Landes, Prinz Ferdinand von
Hohenzollern, ſeinen Einzug gehalten und iſt mit
großem Jubel empfangen worden.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Hofe. Der

Kaiſer hat den für Donnerſtag Abend geplanten
Jagdausflug nach Schleſien vorläufig aufgegeben
und iſt in Berlin geblieben. Freitag Morgen
begab ſich der Monarch zu Wagen nach dem
Tempelhofer Felde, um den Truppenübungen
daſelbſt beizuwohnen. Nach Schluß der Exer
eitien kehrte der Kaiſer an der Spitze der Ba
taillone zu Pferd zur Stadt zurück. Jm Schloſſe
erledigte derſelbe dann die laufenden Regierungs
angelegenheiten, konferirte mit dem Grafen Bis
marck und unternahm ſpäter mit der Kaiſerin
eine Ausfahrt. Der Großherzog von Heſſen
und der Prinz Heinrich von Preußen ſind am
Freitag Vormittag in Kiel angekommen eben-
dort trafen auch der Erbprinz und die Erbprin-
zeſſin von Meiningen ein. Die Ankunft des Kaiſer-
paares erfolgt Sonntag Morgen. Ueber eine Be
gegnung unſeres Kaiſers mitdemCzaren
zur See bei und in Kiel werden verſchiedentlich
Andeutungen gemacht. Dieſelben beruhen, wie
die „Poſt“ hört, lediglich auf Kombina-
tionen. Mittheilungen über Reiſen des ruſſi
ſchen Kaiſers ſind ja bekanntlich ſtets mit Vor
ſicht aufzunehmen. Wie aus Rom amtlich
gemeldet wird, wird der Aufenthalt des Königs
und des Kronprinzen von Italien in Berlin
vom 21. bis 25. Mai dauern. Aus Schles-
wigHolſtein kommt die Mittheilung, daß der
Kaiſer die Abſicht habe, ſeiner Gemahlin, be-
kanntlich eine holſteiniſche Prinzeſſin, das Schles-
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wig-Holſtein'ſche Füſilier- Regiment
in Flensburg zu verleihen. Die Kaiſerin
Auguſta hat ſ. Z. das 4. GardeRegiment, dieKaſerin Friedrich das Poſen'ſche Huſaren Re

giment verliehen erhalten. Wie aus Kopen-
hagen halboffiziell mitgetheilt wird, wird
der König Chriſti an von Dänemark auf der
Rückreiſe von Wiesbaden in ſein Land dem
Deutſchen Kaiſer in Berlin einen Beſuch
abſtatten. Der Kaiſer und die Kaiſerin
hatten bei der Taufe des jüngſtgeborenen dritten
Sohnes des ſchwediſchen Kronprinzenpaares, des
Prinzen Erich, eine Pathenſtelle übernommen.
Der Kaiſer ließ ſich durch einen beſonderen Ab-
geſandten vertreten.

Samoa-Konferenz. Die Berathungen
des Ausſchuſſes der Konferenz in Berlin dauern,
wie es heißt, mit gutem Erfolge fort. Alle
Details werden aber ſtreng geheimgehalten, und
es wird auch wohl nichts vor dem Abſchluſſe der
Konferenz veröffentlicht werden. Bei dem
Grafen Bismarck fand Freitag Abend ein Diner
ſtatt, an welchem alle Mitglieder der Konferenz
theilnahmen.

Erleichterung der Volksſchul-
laſt en. Mit dem 1. April iſt das Geſetz, be-
treffend die Ergänzung des Geſetzes über die
Erleichterung der Volksſchullaſten, vom 31. März
1889 in Kraft getreten und demgemäß haben
die Miniſter der Finanzen und des Cultus in
einem Erlaß zur Ausführung des Geſetzes an
geordnet, daß die entſprechenden Staatsbeiträge
(500 M. für die Stellen der allein ſtehenden,
ſowie der erſten ordentlichen Lehrer, 300 M. für
die Stellen der anderen ordentlichen Lehrer) un
verzüglich zur Zahlung vom 1. April ab ange-
wieſen werden. Jn dem miniſteriellen Erlaß
wird weiter darauf hingewieſen, daß wo bei
Volksſchulen bisher eine Erhebung von Schul
geld ausnahmsweiſe noch ſtattfand, daſſelbe
fortan in demjenigen Betrage fortzufallen hat,
um welchen in Folge der Einrichtung neuer
Schulſtellen in einem Schulverbande nach dem
Jnkrafttreten des Geſetzes vom 14. Juni 1888 oder
gemäß der Vorſchrift im Artikel 1 des Geſetzes vom
31. März 1889 eine Erhöhung des Staats-
beitrages bereits eingetreten iſt oder fortan ein
tritt. Jnſoweit das Schulgeld fortfällt, tritt
deſſen Fortfall kraft des Geſetzes von ſelbſt ein;
die königlichen Regierungen ſollen, wie es in
dem Erlaß heißt, darauf achten, daß vom 1. April
d. Js. ab in keinem Schulverbande Schulgeld in
höherem Betrage ferner erhoben werde, als noch
geſetzlich zuläſſig iſt. Ferner ſollen die Kreis-
Ausſchüſſe und bezw. die Bezirksausſchüſſe, in
allen Fällen, in welchen ſ. Z. von ihnen die
Genehmigung zur ferneren Erhebung von Schul-
geld ertheilt worden iſt und die fernere Er-
hebung von Schulgeld nicht überhaupt geſetzlich
unſtatthaft, ſondern mit Genehmigung der be-
zeichneten Behörden geſetzlich noch zuläſſig ſein
würde, von Neuem über die Ertheilung der Ge
nehmigung zur ferneren Erhebung von Schul
geld Beſchluß faſſen, ſofern nicht die betreffenden
Schulverbände ſelbſt beſchließen, Schulgeld nicht
ferner zu erheben und dies der Königlichen Re
gierung oder den im Geſetze vom 14. Juni
v. Js. bezeichneten Behörden erklären.

Polizeiinſpektor Wohlgemuth hat,
wie aus Mühlhauſen im Elſaß berichtet wird,
am Mittwoch ſeine Amtsgeſchäfte daſelbſt
wieder übernommen. Die Angaben über
ſeine Thätigkeit in der Schweiz widerſprechen ſich
immer noch. Wohlgemuth ſelbſt ſagt, er habe
in der Schweiz ihm angebotene Jnformation
über im Elſaß beſtehende Umtriebe entgegenneh-
men wollen. Wenn er gar nichts Anderes ge-
than hat, ſo war ſeine Verhaftung unberechtigt,
denn er hatte dann nicht in die Gerechtſame der
Schweizer Behörden eingegriffen. Die letzteren
behaupten aber, Beweiſe dafür in Händen zu
haben, daß Wohlgemuth auf Schweizer Boden
Spitzel unterhalten habe. Jn dieſem Falle ſteht
die Sache anders, denn auch die deutſche Regie-
rung würde nicht dulden, daß fremde Polizeibe
amte in ihrem Gebiete eigenmächtige polizeiliche
Handlungen vornehmen Polizeiinſpektor Wohl
gemuth war dann mindeſtens unvorſichtig.
Völlige Klarheit der Sache wird jedenfalls nicht
lange auf ſich warten laſſen, ohne daß es da
rüber zu beſonderen Weiterungen kommt.

Schweiz. Der Bundesrath hat den Schneider
Anton Lutz aus Forſt in Bayern, mit welchem

Polizeiinſpektor Wohlgemuth in Verbindung geſtanden, aus der Schweiz ausgewieſen. e
gründet werden die Maßnahmen damit, daß
Beide den Geſetzen widerſprechend aufgetreten
ſeien. Die deutſche Reichsregierung hat ihre
Zuſtimmung zur internationalen Arbeiterſchutz
Konferenz in Bern gegeben, ohne ſich aber da-
mit zur Annahme der dortigen Beſchlüſſe zu
verpflichten.

Belgien. Römiſche Blätter behaupten, die
Verlobung des italieniſchen Kronprinzen mit der
Prinzeſſin Klementine von Belgien werde doch
erfolgen. Die Publikation werde erſt nach der
feſtſtehenden Thatſache geſchehen. Belgiſche
Journale theilen mit, daß der 22 Jahre alte
Prinz Ferdinand von Croy, bisher preußiſcher
Gardeoffizier, aus der Armee ausgeſchieden
iſt, um als Mönch in ein Kloſter einzutreten.
Der Prinz befindet ſich bereits auf der Reiſe
nach Rom.

Amerika. Aus Mexiko wird Ztg. be
richtet: Jn Guanajuato hat ein Volksauf-
ruhr ſtattgefunden. Die Regierung verhaftete
fünf Jeſuitenväter wegen heftiger Reden. Ein
bewaffneter Mob griff das Gefängniß an, ſuchte
die Prieſter zu befreien und mißhandelte den
Gouverneur und die Beamten. Es wurden
Truppen aufgeboten, welche Feuer gaben, in
Jog deſſen 200 der Angreifer getödtet
wurden.

eeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeee-
Provinz und Umgegend.

f Perſonalien. Dem Gutsbeſitzer Ferdi-
nand Knauer zu Schwoitſch bei Gröbers iſt
der Charakter als Oekonomie-Rath verliehen.
Den Domänenpächtern Ferdinand Braune zu
Helfta und Wilhelm Schele zu Schladebach
iſt der Charakter als Kgl. Ober- Amtmann bei
gelegt worden.

f Querfurt, 3. Mai. Der Kreistag hat
heute einſtimmig beſchloſſen, unter Verzichtleiſtung
auf das ihm zuſtehende Präſentationsrecht für
die Allerhöchſte Ernennung des derzeitigen
Landrathsamtsverweſers, Kgl. Reg. Aſſeſſors
Herrn Bötticher, zum Landrath des Kreiſes
Querfurt einzutreten.

f Goſeck, 2. Mai. Geſtern wurde hier einer
von den nur noch in geringer Anzahl lebenden
Theilnehmern der Freiheitskriege zur großen
Armee abgerufen; der Veteran Herr Rockſtroh,
der im Alter von 98 Jahren 6 Monaten
18 Tagen verſtarb. Der Verſtorbene kämpfte
1813 unter ſächſiſcher Fahne in Rußland mit
und verlor dabei einen Finger, wodurch er Jn-
valide wurde. Rockſtroh hat mit ſeiner bereits
vor zwei Jahren verſtorbenen Frau die goldene
und diamantene Hochzeit gefeiert. Kinder, Enkel
und Urenkel betrauern den Dahingeſchiedenen.

Naumburg, 1. Mai. An den Bürger-
meiſter Herrn Benckendorff ging heute ein tele-
graphiſcher Glückwunſch des Herrn Regierungs-
präſidenten v. Dieſt zur allerhöchſten Beſtätigung
ſeiner Wiederwahl zum Bürgermeiſter hieſiger
Stadt ein.

Naumburg, 3. Mai. Eine grauſige
That iſt in verfloſſener Nacht in unſerer Stadt
verübt worden. Seit längerer Zeit hielt ſich
der Maurer Polter, von auswärts kommend,
wieder in hieſiger Stadt auf und unterhielt mit
der unverehelichten Auguſte Röder ein Liebes
verhältnis, welches aber plötzlich durch das Er-
ſcheinen der Frau und 2 Kinder des Polter ge-
ſtört wurde, welche er in Mansfeld im Stich
gelaſſen hatte. Die Röder hat anläßlich des
nun dadurch offenbarten an ihr verübten Be-
trugs ſich wiederholt das Leben nehmen wollen.
Heute früh in der dritten Stunde ſchreckte ein
Hülfeſchreien die Familie Röder, die in einem
Hauſe an der Halleſchen Straße wohnt, aus
dem Schlafe: Polter hatte ſich in die Schlaf-
kammer der Auguſte Röder eingeſchlichen und
mit einem mitgebrachten Beile dem Mädchen
eine ſchwere Wunde am Kopfe beigebracht, offen
bar um ſie todtzuſchlagen als die Angehörigen
des Mädchens herbeieilten, war er verſchwunden
und auch die Polizei vermochte ihn nicht aufzu
finden, bis er zwei Stunden ſpäter auf dem
Hausboden ſeines Vaters erhängt entdeckt
wurde.

Halle, 3. Mai. Auf dem Ackerplane,
welcher zwiſchen den Zuckerraffineriegebäuden, dem
Kaſſeler Bahndamme und der SoldatenVer-
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pflegungsbaracke liegt, wurde bei dem geſtrigen

Kartoffelſtecken beſchäftigten Arbeiterinnen und
Gewitter nach 6 Uhr inmitten ſeiner mit

iter der Aufſeher von der Cichoriendarre,r Krauſe, vom Blitze erſchlagen. Seine
Tochter befand ſich unter den arbeitenden Leuten,
die Frau war auf dem Nachhauſewege begriffen
und etwa 100 oder 200 Schritte entfernt.
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Der
ſtrömende Regen löſchte die Kleider des Er
ſchlagenen, welche ſofort nach dem Blitzſchlag
V eſongen hatten zu glimmen. Nachdem der
Regen etwas nachgelaſſen hatte, trugen Arbeiter
den Entſeelten in der Richtung nach der Schmied
ſtraße ſeiner Wohnung zu, die er wenige Stunden
vorher friſch und arbeitsfroh verlaſſen hatte.

Vom Harz. Es wird endlich Frühling
im Gebirge. Eigenartig für den Harz in dieſer
Zeit iſt die Pilzleſe; es iſt nämlich die Zeit der
Morchelnſuche, jener wohlſchmeckenden tiefbraunen

ilzart, die dem Waldboden entwächſt, nament-
ich da oft zahlreich zu finden, wo die Köhler
einſt ihr Handwerk trieben, und welche friſch als
Compot oder gedörrt in Saucen aller Art in
jeder beſſeren Küche gern Verwendung findet.
Der Wald bietet hiermit den Sammlern den
erſten Verdienſt. Eine Volksbeluſtigung be
ſonderer Art bieten in dieſen Tagen auch die
Stierkämpfe, welche gelegentlich der erſten Aus
züge der großen Rindviehheerden von den muth-
igen, einander noch fremden Stieren, welche den
Heerden beigegeben ſind, ausgeführt werden.
Dieſe Kämpfe, von den Hirten inſcenirt und
überwacht, leihen dem erſten Auszuge der
Heerden jedesmal großes Jntereſſe.

f Chemnitz. Die Umgebung von Chemnitz
iſt durch einen Wolkenbruch heimgeſucht
worden. Mehrere Gebäude, darunter eine
Fabrik, wurden theilweiſe zerſtört, die
Brücken ſind fortgeriſſen, Felder und
Wieſen überſchwemmt. Der Schade iſt
ſehr erheblich.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 4. Mai 1889.

s Die Gewittergüſſe der letzten Tage
haben in der Landwirthſchaft inſofern großen
Schaden verurſacht, als es unmöglich war, die
Felder rechtzeitig zu beſtellen, da faſt jeder Tag
Regenſchauer bringt. Aber gerade jetzt iſt naſſes
Einbringen der Saat doppelt gefährlich, weil mit
ſteigender Wärme ein ſchnelles, das Wachsthum
hinderndes Zuſammenbacken der naß beſtellten
Aecker zu erwarten ſteht. Späte Saat, ſpäte
Ernte, leichte und wenig Frucht.

Für Radfahrer. Nachdem die Velociped-
fahrer, namentlich Diejenigen, welche ſich an den
Rennen betheiligen und infolgedeſſen ſehr leichte
Maſchinen fahren, erſt vor Kurzem durch die
Beſtimmung der königlichen Eiſenbahnbehörde,
daß die Fahrräder den Normalfrachtſätzen unter
worfen ſein ſollten, recht empfindlich betroffen
wurden, wurde ihnen zum 1. Mai von derſelben
Behörde eine unerwartete, deshalb gerade aber
um ſo größere Freude bereitet. Vom genannten
Datum ab werden die Fahrräder mit zu den-
jenigen Gegenſtänden gerechnet, bei deren Mit-
nahme auf Eiſenbahnfahrten 25 Kilogramm
Freigepäck zu gewähren ſind.

8 Für unſere Hausfrauen. Die
namentlich für unſere Hausfrauen wichtige Frage,
ob zum Kaffeekochen weiches Waſſerleitungs-
oder hartes Brunnenwaſſer geeigneter ſei, wurde
von der Berliner Polytechniſchen Geſellſchaft
eingehend behandelt. Es iſt bekannt, daß in
Karlsbad der Kaffee vorzüglich in Geſchmack
und Aroma iſt. Es liegt dies nicht ſo ſehr an
der Verwendung von Kaffeebohnen, als vielmehr
an dem Karlsbader Waſſer, welches ſehr reich iſt
an doppelkohlenſaurem Kalk. Es iſt ferner bekannt,
daß die Ruſſen ihrem Theewaſſer Bicarbonat,
die Kirgiſen Holzaſche (kohlenſaures Kali) zu
ſetzen, während man in Glasgow das Waſſer,
welches faſt chemiſch rein iſt, über Kalkſtein fil-
trirt. Alle dieſe Erfahrungen ſprechen dafür,
daß das weiche Waſſerleitungswaſſer
wenig geeignet zum Kaffeekochen er-
ſcheint und daß es ſich daher empfiehlt,
dem Waſſer einen Zuſatz zu geben, und zwar
eine Meſſerſpitze voll Soda, welches die
Extraktivſtoffe, die im guten Kaffee 31 Prozent

günſtig beeinflußt. Aehnliches empfiehlt ſich für
das Theewaſſer, wo man auf drei Gläſer 2,
Löffel Thee und eine Meſſerſpitze Bicarboönicum
rechnen kann. Natürlich muß man ſich vor einen
Zuviel hüten, weil ſonſt das Getränk einen
(augenhaſten Geſchmack annimmt. In derſelben
Sitzung der Polhtechniſchen Geſellſchaft wurde
über die beſte Art der Aufbewahrung von
Pelzſachen verhandelt. Die Verwendung von
Naphthalin und Naphthalinpapier bietet, wie
konſtatiert worden iſt, keinen genügenden Schutz,
dagegen hat es ſich bewährt, die Pelzſachen nach
tüchtigen Ausklopfen in luftdicht verklebten
Kartons aufzubewahren, in die man außerdem
Kampherſäcke legt. Es genügt dabei für
einen Pelz ein viertel Pfund Kampher.

s Die Sparkaſſen des Regierungs-
bezirks Merſeburg. Der Zuwachs an Spar
einlagen war in keinem Jahre ſo bedeutend wie
im Rechnungsjahre 1887 bezw. 1887/88. Er
betrug rund 11300000 M., und nach Abzug
der zum Kapitale geſchlagenen Zinſen 7 100 000
M., während das Jahr 1876, welches bis dahin

(Wie Sonnenthal unentgeltlich
ſpielen mußte.) Aus Frankfurt a. M. 29.
„April, wird geſchrieben: Herr v. Sonnenthal,
der an unſerem Theater glänzende Triumphe

feierte, hat am geſtrigen Sonntage einen unan-
enehmen und unerklärlichen Verluſt erlitten.

hrend ſich der Künſtler auf der Bühne des
alten Schauſpielhauſes befand, wo für die Abend-
vorſtellung geprobt wurde („Fromont junior und
Risler, ſeiior“), verſchwand aus ſeinem Ueber-
zieher, den Herr v. Sonnenthal im Converſa-
tionszimmer hängen gelaſſen hatte, eine Geldrolle
von 1000 Mark. Auffallend iſt nun der folgende
Umſtand: Herr v. Sonnenthal hatte zwei Rollen
von je 1000 Mark in den Ueberzieher geſteckt,
von denen nur eine verſchwunden war. Da der
Abgang des Geldes auf andere Weiſe nicht zu
erklären iſt, muß ein Diebſtahl angenommen
werden. Die abhanden g kommene Geldrolle
repräſentirt das Gaſtſpielhonorar eines Abends.

D

Des Hamſterfangen auf den Aeckern der Flur
Spergan wird hiermit bei Strafe verboten.

die größte Steigerung in abſoluten Zahlen zeigte,
nur einen Geſammtzuwachs von 9500000 M.,
darunter an Neueinlagen von 7300000 M.
aufwies. Dieſen Jahren kommen in der frag-
lichen Beziehung am nächſten die Jahre 1886
mit 9300000 M., 1874 mit 8700000 W.., und
1885 mit 7400000 M. Den geringſten Zu-
wachs zeigen die Jahre 1870 mit 3400000 M.,
1875 mit 4500000 M, 1881 mit 5000000 M.
und 1878 mit 5600000 M. Der Geſammtbe-
ſtand der Einlagen im Berichtsjahre iſt gegen
das Vorjahr geſtiegen von rund 149 Millionen
auf 160 Millionen M. Der Durchſchnittsſatz
der Einlagen betrug auf den Kopf der Bevölkerung
im Regierungsbezirk 1885 rund 132 M., 1886
145 M., 1887 156 M., und auf ein Einlage-
buch 1885 453 M., 1886 470 M., 1887 477 M.
Die Durchſchnittseinlage bezifferte ſich auf den
Kopf der Bevölkerung in der Provinz Sachſen
im Jahre 1886 auf 114 M., 1887 auf 122 M.,
im geſammten Staatsgebiete: 1885 80 M., 1886
86 M., 1887 93 M. Der Staatsdurchſchnitt
ſowohl wie der Durchſchnittsbetrag für die Pro-
vinz wird hiernach bezüglich der Kopfbeträge
durch die Ergebniſſe im diesſeitigen Regierungs
bezirke bedeutend übertroffen. Die Zahl der
Einlagebücher iſt von rund 317000 im Jahre
1886 auf 336 000 im Berichtejahre geſtiegen.
Jn höchſt erfreulicher Weiſe hat die wirthſchaft
lich ſo überaus ſegensreiche Einrichtung der
Tilgungs Darlehen immer mehr an Boden ge-
wonnen. Eine bemerkenswerthe Zunahme hat
die Benutzung derſelben insbeſondere Seitens der
privaten SparkaſſenSchuldner im Berichtsjahre
gezeigt. Hötſt wünſchenswerth und national
ökonomiſch von höchſter Bedeutung wäre es, wenn
dieſe Schuldner noch immer mehr und mehr von
der allmäligen, bei jeder Sparkaſſe möglichen,
und ſehr erleichterten Tilgung ihrer Schuld Ge-
brauch machen wollten.

s Meſſungen des Bruſtumfanges.
Die deutſchen Militärärzte ſind neuerdings an
gewieſen worden, die Meſſungen des Bruſtum-
fanges von Rekruten alle vier Wochen vorzu-
nehmen. Dies gilt beſonders von denjenigen
Mannſchaften welche ſchwachen Bruſtumfang
haben und es ſoll nach der neuen Verfügung
ſchon als ſchwachbrüſtig gelten, weſſen Bruſt-
umfang nicht die halbe Zentimeterzahl der Kör-
perlänge ausmacht. Hat das Exerziren nicht die
bekannte wohlthätige Wirkung, die Bruſtweite
von Leuten mit geringerem Bruſtumfange zu
erhöhen, ſo ſoll auf Anlage zur Tuberkuloſe
erkannt und der Betreffende baldmöglichſt ent
laſſen werden, damit er geſunde Soldaten nicht
anſteckt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Das Befinden der

Kaiſerin von Oeſterreich hat ſich in Wies-
baden weſentlich gebeſſert. Dieſelbe wird deshalb
ihren Aufenthalt dort bis zum Beginn der letzten
Maiwoche verlängern. Einen großen öffent-
lichen Aufzug, zum Theil hiſtoriſchen Cha
rakters, beabſichtigen die Gehilfen des Brauerei-
gewerbes aus dem geſammten deutſchen Reich
in den erſten Tagen des Juni in Berlin zu ver
anſtalten. Die Genehmigung hierzu iſt dem

Spetgau, den 3 Mai 1889
Der Gemeinde-Vorsteher.

Moviliar-Nachlaß-
Auction.

Sonnabend, den 11. d. Mts
von Vormittags 9 Uhr an ſollen
im Casimno vor dem Sixtithore:

2 Sophas, 2 Kleiderſchränke, 2 Kommoden,
2 Glasſchränke, 1 Küchenſchrank, 1 Ausziehe-
tiſch, div. and. Tiſche, Stöhle, Bettſtellen,
darunter 2 für Kinder, Federbetten, Wäſche,
Kleidungsſtücke, Porzellan, Küchengeſchirr u.
dergl. mehr, ſowie 1 Parthie Kleiderſtoffe,
Korbwaaren meiſtbietend gegen Baarzäahbl-
ung verſteigert werden.

Merſeburg den 3 Mai 1889
Carl Rindfieisch.AuktionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

Restaurations Verkauf.
Ein Wohnhaus mit flotter Reſtaura-

tion iſt bei 2000 Thaler Anzahung ſofort zu
verkaufen durch Carl Rindſieisch, Merſe-
burg, Burgſtraße 13.

Donnerſtag d. 9. Mai
trifft wieder ein großer Transport

I. Eloſſe
däniſcher Pferde

bei mir ein. Gle'ſchzeitig empfehle auch wieder
eine Auswahl eleganter ſolider Reit- und

Wagenpferde
4. Schegjer, Weißenfels.
Gurkenkerne!

verbeſſerte extra lange gräne Zchlaug'n,
(ſchönſt ertragreichſte Gurkenſorte)

offerirt unter Garantie der Echtheit und
Keimfähigkeit I. ügt.
Merſeturg. Oscar Soantag.

Gleichzeitig empfehle ich Gomcentrierten
Rinderdünger als beſtes Düngemittel

für Gurken. D. O.Etwa 200 Centner ausgeleſene

Saal und
Speiſekartoſfeln

der blaßrothen ſächſiſchen Zwiebelkartoffel, hat
noch abzugeben Räüttergut Zöschen bei
Merſeburg (Unterhof.)

Solide tüchtige Agenten eines jeden Stan
des werden bei hohem Verdienſte für den
Bertrieb von nur geſetzlich erlaubten leicht ver
käuflichen Staats u. PrämienLooſen an
geſtellt.

Franco Offerten an Bankhaus.

[vSHicherer Verdiensl.

Komitee von maßgebender Stelle bereits ertheilt
ausmachen, ergiebiger löſt, und auch das Aroma worden.

Wax Grünwald, Frankfurt g. M.
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Meye s verühmte Stoffwäsche
u alle ähnlichen Fabrikate durch

Haltbarheit, Elegamnz, bequemes Passen und Bill qheiſt.
Ney's Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolge-

dessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden.
NMey's Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen;

man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten.

E. Beoliebtea R V ws S

GOBETEE LINO 8CHILIXRKurongeg pelt) Umsaehlag (durchweg gedoppeltungefähr 5 Cm. hoch. Dtzd.: M. u e oehDtad. M. --.90. 80.c s
conisoh gesohnittener Kragen,EBRAOG ausser ordentlich schönr Umsehlag 7, Cm. breit. War h und bequem am Halse sitzend. FRAMNXKI, I

nugef. 5 Om. hoch. Dtzd.: M. --.85. Breite 10 Cm. Umsohlag 7 Cm. breit 4 Cm. hooh.
Dtad. M. --.70. Dtad. Panr: M. 1.20. Dtzd.: M. 85. Dtzd.: M. 60.

Fabrik Lager von Mey's Stoffkragen in
Merseburg: Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.

G. H. Volkmann, er 43
oder direct vom

Versand-Geschäft MPEY FDLICE, S
Von einem in dieſen Tagen hier Durch

reiſenden werden zu hohen Preiſen

Alterthümer J Mauten gevuoht.
Alte Meißner Speiſeſervice, einzelne alte ſchön gemalte Taſſen und Teller, weiße und

kunte alte Figuren u. Gruppen, Porzellandoſen, alte kleine Riechfläſchhhen, gemalte Nadelbüchſen,
Steindoſen in Gold gefaßt, kleine Lorträts auf Elfenbein gemalt,] alte ſchöne, wenn auch defecte
Elfenbein- und Perlmutterfächer, alte ſikberne Armleuchter, Kannen und Becher, goldene
Uhren mit Emaille, groß genickte Decken, bunte engliſche Kupferſtiche, alte Bouluhren, kleine
aite franzöſiſche Möbel, alterthümliche Kunſtgegen ſtände aller Art, guch ganze Sammlungen werden zuwirklich hohen Preiſen zu kaufen geſucht. Gefl. Feten mit Angabe der Gegenſtände werden in der

Kreisblatt Expedition unter W. M. 3643 erveren. Rittergutsbeſitzer und Herrſchaften aus derUmgegend, welche obige Gegenſtä inde beſizen werden effe ectuirt

r St eng Roellität e en
Gottarttsetr Venchel, Leſer

Meine „Nasehinomtrieh oref
9 zur Anfertigung von Strümpfen und Längen halte bestens empfohlen.

ma Garne dazu in ſröpter Auswahl.

rei en.SEibils Fleiſch- Extracte!
e e Hausfrau ſammele die Umhüllungen und ſende dieſelben r

15. Hecember a. C. an
FIax Koch, Hoflieferant, Bra unschweig,

Conserventfabri kg.

Ein erſter
Former und Gießer

bei hohem Lohn für unſere

V Metallgießerei
per ſofort geſucht.

A Werneburg Co.,Halle a. S., Delitzſcherſtraße. Gotthardtsſtraße 22.

Wohnungs Geſuch. Makulatur
Ein Beamter (Mutter und Sohn), ſucht ſofort

Stube, Kammer, Küche und Zubehör. Offerten iſt wieder vorräthig in der
Gaftdof „zum goldenen Hahn“ erbeten. Kreisblatt-Fxpedition.

Wegen Veränderung iſt mein
Reſtaurant bis auf Weiteres
geſchloſſen.

J. Moſtinann,

Singer-Nähmaſchinen
für Familien und Handwerker. Reelle drej-
jährige, ſchriftliche Garantie Theilzahlung
ohne Preiserhöhung. Lehrceursus de
Tailien-Zuschneidens, ſowie Unter
richt in allen Arbeiten auf der Maſchine unent-
geltlich. Gutpassende Schnitte à 30
bis 50 Pfg. Alle Erſatztheile, Nadeln, Oel, z.

Reparatur WerkKstatt für alle
Maſchinen

Gustav Engel, Mechaniker.Merſeburg. Weiße Mauer
Frischen Schellſisch auf Eis,

pro Pfund 0,20 Mk.,
Kieler Speck-Bücklinge,

Ostsee-Krabben, (hbochroth,)
empfiehlt C. L. Zimmermann.

t M RabeR e h w l d h Inb. en
Alten u. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörte Nerven und
Sexual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend empfohlen.

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 1 Mk.
Eduard BRendt, Braunſchweig.

special- Arzt BerlinDr. Meyer r
heilt Syphüäliäs u. Mannesschwäche,
Weiss fluess u Hautkrankh. nach
langjähr bewährt. Rethode, bei
frischen Fällen in 4 Tagen; Ver-altete u. Verzweif. Fälle ebenf in
sehr Kurzer Zeit. Nur V. 12--2,6--7, (auch Sonntags). Aus wärt.
mit gleichem Erfolge briäefl. u.
verschwieg.

Achtung!
Der Aeltere Krieger- Verein be-

abſichtigt zum Beſten des National Denkmals
auf dem Kyffhäuſer, Sonntag, den
5. Mai er.

T Concert,
Theater u. anſchließenden Ball
in den Räumen der Kaiſer Wilhelms-Halle“
abzuhalten vnd ladet Gönner und Freunde
zu erhabenen Zwecke ganz ergebenſt ein.

T Anfang s Uhr.
Das treten

Hevt

Salzknochen an Meerrettich
und Kloßen.

Et. Lange.
Schwendlers Restaurant

Heute Sonntag J speckkuchen
friſche Sendung Feraucherte Aale.

FaF Als angenehm n Aufenthalt im Freien
empfehle meine Laube und Colonnade zur ge
neigten Benutzung.

Hochachtungsvoll Sohwendler.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 5. Mai. Das
Glöckchen des Eremiten. Hierauf: Die
Puppenfee. Altes Theater. Die junge
Garde.

Geburts- Anzeige.
Heute Morgen wurde uns ein Töchterchen

geboren.
Merseburg, den A. Mai 1839.,

Paul Ietzer u. Frau
Therese geb Bu Burkhardt

—-aF FF—„—J—uWv7Redaction, Gchuellpeeſſenornck u Sein d von A. Leid hordt u Bierſeburg, (Aiteubyrger Schulplatz 5.) 1 1 Beilag

t
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Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Mai. Jn der Nervenklinik des

Herrn Geheimrath Hitzig wurde geſtern Nach
mittag ein Mann vorgeſtellt, den die gütige
Mutter Natur mit einer überſtark entwickelten
Muskulatur, beſonders der Arme und des
Rumpfes, beſchenkt hat. Derſelbe bereiſt die
Univerſitäten und KünſtlerAteliers, um bald als
anatomiſches Wunder, bald als leibhaftiger Far-
neſiſcher Herkules zu imponiren. Auf dem
ſtädtiſchen Friedhofe iſt in den letzten Tagen eine
größere Anzahl von Gräbern ihres friſchen
Blumenſchmuckes beraubt worden. Auch fand
man dortſelbſt angebrachte Holzſitze in ruchloſer
Weiſe beſchädigt vor. Geſtern Mittag ſtürzte
ſich ein anſtändig gekleidetes Mädchen unterhalb
der chemiſchen Fabrik zu Trotha in die ſtark
angeſchwollene Saale. Heute Morgen iſt ihre
Leiche aufgefunden worden. Die verehelichte
Schloſſer S., welche vor 8 Tagen in den Fluthen
der Saale den Tod ſuchte aber noch rechtzeitig
gerettet werden konnte, iſt bereits geſtern wieder
aus der königlichen Klinik entlaſſen worden.

f Schöncbeck, 30. April. Geſtern fiel ein
vierjähriger Knabe, welcher am Ufer der Elbe
ſpielte, in's Waſſer. Glücklicherweiſe war ein
beherzter Mann in der Nähe, welcher, kurz ent
ſchloſſen, den Rock abwarf und dem Knaben
ſolgte, wobei er bis über die Bruſt in's Waſſer
kam, den Knaben aber noch erhaſchte, ehe er
von der Strömung erfaßt wurde.

Koburg, 29. April. Heute Vormittag
ereignete ſich hier ein bedauerlicher Unglücks-
fall. Die Frau Gräfin von Ortenburg ſtürzte
in der Nähe der Barriere zwiſchen Esbach und
der Roſenau vom Pferde, wurde ein Stück ge
ſchleift und blieb dann bewußtlos liegen. Baron
von Werthern, welcher das allein und wild auf
der Bertelsdorfer Straße dahinjagende Pferd
vemerkte, ſchickte ſofort Bediente aus, um nach-
zuſehen, ob nicht ein Unglücksfall ſich in der
Nähe ereignet habe. Bald fanden ſie denn auch
die Frau Gräfin an der oben bezeichneten Stelle
in bewußtloſem Zuſtande und blutüberſtrömt
und brachten dieſelbe alsbald nach Schloß Esbach.
Der raſch herbeigerufene Arzt conſtatierte außer
einigen Kopfwunden einen doppelten Armbruch.

F Greiz, 1. Mai. Heute früh in der zweiten
Stunde brannte die mechaniſche Weberei von
Liborius vollſtändig nieder. Gegen 200 Arbeiter
ſind zur Zeit brodlos. Der Fürſt war an der
Brandſtelle anweſend. Ueber die Entſtehung des
Brandes verlautet noch nichts Beſtimmtes.

f Dresden, 3. Mai. Ein Engländer wan-
derte vorgeſtern, ſein rothes Reiſehandbuch, den
Murray in der Hand, durch Dresden, um ſich
die Sehens würdigkeiten der ſächſiſchen Reſidenz
anzuſchauen. Auf dem Theaterplatz angekommen,
ſtand er lange ſinnend vor dem hohen Bretter-
verſchlage, der das künftige König JohannDenk-
mal noch umgiebt. Er ſchüttelte ſein Haupt,
denn weder der Text noch der Stadtplan ſeines
Murray gab ihm Aufſchluß. Endlich entſchloß
er ſich, einen vorübergehenden Soldaten zu fragen.
„Was ſein das fragte er, auf das Bretterge-
rüſt zeigend. „König Johann Denkmal“ ant-
wortete die bewaffnete Macht. „Sehr einfach,
indeed!“ murmelte John Bull, ſeinen Coteletten-
bart ſtreichend und ſetzte dann ſeine Wanderung
fort. Vorgeſtern Morgen ſind in das Dres-
dener Feſtungsgefängniß vierzehn Großenhainer
Huſaren eingeliefert worden, welche wegen ihrer
Betheiligung an den vor einigen Monaten in
Großenhain verübten Exceſſen vom Diviſions-
gerichte zu Gefängnißſtrafen von 3 Monaten bis
1 Jahr verurtheilt worden ſind.

Chemnitz. Am 26. Mai findet in Chem
nitz der Congreß des Deutſchen Freidenker-
Bundes ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.

(Fahnenverleihung.) Am Donnerſtag
Vormittag verlieh der Kaiſer dem 1. Bataillon
des 1. GardeRegimentes z. F. in Potsdam eine
neue Fahne. Der Feier wohnten außer dem
Kaiſerpaare die drei älteſten Söhne deſſelben,
die Prinzen Heinrich, Leopold, Alexander, der
PrinzRegent Albrecht von Braunſchweig mit

ſeinen beiden älteſten Söhnen, der Großherzog
von Heſſen und andere Fürſtlichkeiten bei. An
der Spitze der Generalität waren Graf Moltke,
General Oberſt von Pape und der Kriegs

erſchienen. Um 10 Uhr fand im
Bronzeſaale des Stadtſchloſſes der Akt der
Nagelung ſtatt. Zuerſt ſchlugen die kaiſerlichen
Majeſtäten für ſich und die Kaiſerin Friedrich
und Auguſta einen Nagel ein, dann folgten die
Prinzen und übrigen Fürſtlichkeiten. Hierauf
folgte die kirchliche Weihe der neuen Fahne im
Marmorſaale durch den Feldpropſt Dr. Richter.
Den Schluß bildete die militäriſche Feier mit
einer Parade des erſten Garde Regiments im
Luſtgarten. Der Kaiſer erſchien hierbei in der
Regimentsuniform zu Pferde und übergab mit
einer kurzen Anſprache die neue Fahne, worauf
Oberſt von Pleſſen zum Dank ein dreimaliges
Hurrah auf den oberſten Kriegsherrn ausbrachte.
Der Kaiſer führte dann das Regiment ſeiner
Gemahlin vor. Das Tuch der neuen Fahne
iſt ganz weiß und aus geſtreiftem Silberſtoff.
Das Mittelſtück zeigt in einer reichen Umrahm-
ung von Arabesken in ſilberner und goldener
Hochſtickerei, über denen, reich in Silber geſtickt,
die preußiſche Königskrone ſich erhebt, den in
Farben geſtickten preußiſchen gekrönten fliegenden
Kriegsadler mit dem Donnerkeil auf Silber-
grund, darüber auf blauem Spruchbande in
Gold geſtickt die Worte: „Pro gloria et
patria!“ Jn die vier Ecken des Fahnentuches
iſt in Gold der königliche Namenszug geſtickt,
ebenfalls umgeben von hochgeſtickten Arabesken
in Silber und Gold, mit der preußiſchen Königs-
krone darüber. Soweit das Fahnentucch reicht,
iſt der Stock in einer Ausdehnung von etwa
25 Centimetern abwechſelnd mit Silberſtoff und
ſilbernen Ringen beſchlagen. Unterhalb des
Tuches iſt er gelb poliert.

(Das Arbeitszimmer der Samoa-
conferen z) iſt ein dreifenſtriger Saal im erſten
Stockwerk des Auswärtigen Amtes, der ſonſt als
Empfangsſaal für die Botſchafter dient. Ein
dicker Smyrnateppich deckt den Boden und macht
jeden Schritt unhörbar. Jn der Mitte des
Saales ſteht ein breiter Tiſch, mit grünem Tuche
bedeckt; an der Schmalſeite ſteht ein Stuhl für
den Vorſitzenden, an den beiden Langſeiten
nehmen die übrigen acht Bevollmächtigten Platz,
während an der letzten Schmalſeite die Stühle
der beiden Schriftführer aufgeſtellt ſind. Vor
jedem Platz liegt eine dunkelrothe Ledermappe
und neben ihr Alles, was zum Schreiben noth-
wendig iſt. An der Fenſterwand ſtehen zwei
weitere Tiſche der eine trägt eine Anzahl aus-
gezeichneter und genau ins Einzelne gehender
Karten der SamoaJnſeln, der andere dient als
beſonderer Schreibtiſch. Jn den Fenſterecken
ſtehen auf gelbmarmornen Säulen die Marmor-
büſten des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm J. und
des Königs Friedrich Wilhelm IV. An den
Wänden hängen die verſchiedenartigſten Wand-
karten; hier ſteht auch eine ſchön geſchnitzte
Standuhr.

(Das Menu des Diners), welches
Fürſt Bismarck am Dienſtag Abend dem Kaiſer-
paare zu Ehren gab, war folgendermaßen zu
ſammengeſetzt: Schildkrötenſuppe; Trüffeln;
Forellen, blau mit friſcher Butter; Prager
Schinken in Burgunder gefüllte Wachteln;
franzöfiſche Enten und Puter; eingemachte
Früchte und Salat; friſcher Stangenſpargel;
KöniginPfirſiche; Piſtazien- und BananenCis;
Nachtiſch.

(Die Bauthätigkeit in Berlin) iſt
jetzt bei dem günſtigen Frühlingswetter eine
äußerſt rege; Berlin braucht alljährlich bei einer
Bevölkerungszunahme von 50000 Seelen 800
neue Häuſer. Unter dieſen Umſtänden tritt
natürlich die ſchon ſeit längerer Zeit ange-
kündigte Lohnbewegung der Berliner Bauarbeiter
ſtark in den Vordergrund. Trotz alledem gilt
es nicht für wahrſcheinlich, daß es zu einer all-
gemeinen Arbeitseinſtellung kommen wird, denn
die Organiſation der Maurer ſoll nur eine
ſchwache ſein und die vorhandenen Mittel kaum
ausreichen, um bei einer allgemeinen Arbeits
einſtellung für eine Woche Streikgelder zahlen
zu können.

miniſter

Kleine Notizen.) Die Kaiſerin
Friedrich kam Donnerſtag mit ihren Töchtern
nach Wiesbaden, um der Kaiſerin von Oeſter-
reich einen Beſuch abzuſtatten. Letztere war aber
abweſend. Der Zuſtand der Königin-
Mutter von Bayern iſt unverändert. Die
Schwäche iſt ſehr groß, doch waren die letzten
Nächte nicht ungünſtige. Der Miniſter von
Bötticher beſichtigte am Donnerſtag die Strecke
des Nordoſtſeekanals von Kiel bis Rends-
burg. Jn Erlangen fand die Einweihung des
dortigen neuen Univerſitätsgebäudes
ſtatt. Als Stellvertreter des Regenten Luitpold
war der Miniſterpräſident von Lutz anweſend

Der greiſe Feldmarſchall Graf Moltke
wird am Sonntag ſeinem Regiment
dem Kolberg'ſchen GrenadierRegiment Gra
Gneiſenau einen Beſuch in Stargardt abſtatten.
Es findet Parade und darauf ein Liebesmahl
im Offizier-Kaſino ſtatt.

(Auszeichnung). Vom Staatsminiſter
des Jnnern in Berlin ging der Deutſchen Wein
geſellſchaft Duhr Co., Köln, die Mittheilung
zu, daß ihr auf der Jnternationalen Weltaus-
ſtellung zu Melbourne der erſte Preis zuer-
kannt wurde.

(Exploſion.) Jn Chicago explodierten in
der Nacht zum Mittwoch unverſehens mehrere
Feuerwerkskörper inmitten einer feſtlichen
Menſchenmenge. Vier Perſonen wurden
getödtet, zahlreiche Andere im Gewühl verletzt.

(Erſchoſſen.) Der Pariſer Makler
Lambert hat ſich in Folge erheblicher finanzieller
Verluſte erſchoſſen.

(Das furchtbare Eiſenbahnunglück)
bei Hamilton in Nordamerika ſoll durch die
Fahrläſſigkeit eines Weichenſtellers
entſtanden ſein. Es ſcheint, daß die Lokomotive
des Schnellzuges bei der Entgleiſung in ein
neben dem Geleiſe befindliches großes Waſſer
baſſin fiel. Nur zwei Schlafwagen blieben auf
dem Geleiſe ſtehen. Jm Rauchwagen wurden
7 verkohlte Leichname gefunden, welch
kaum identifiziert werden können. Die Poſt
und das Gepäck ſind nahezu gänzlich verbrannt
Waſſer war den Verunglückten ſchwer zu be-
ſorgen, da das Baſſin zerſchmettert worden war
und die Hitze mehrere Stunden lang keine An-
näherung an die brennenden Trümmer ge-
ſtattete.

(Das Rieſenfaß des Champagner-
hauſes Mercier), eines der Wunder der
Weltausſtellung, hielt Sonntag früh ſeinen Ein
zug in Paris. Es hatte am 17. April Eperney,
von 29 Ochſen gezogen, verlaſſen und unterwegs
auf den Landſtraßen allerlei hemmende Aben-
teuer gehabt. Um in die Rue d'Allemagne von
der Landſtraße einfahren zu können, mußten die
Gitterthore der Porte de Pantin aus den Angeln
gehoben und die Pfoſten verrückt werden. Ueber
all auf dem Wege durch die noch ſtille Haupt
ſtadt weckte das Fuhrwerk mit ſeinem donner-
ähnlichen Getöſe die Einwohner und lockte ſie
an die Fenſter, wo ſie ſtaunend das Faß wahr
nahmen, das bis an die zweiten Stockwerke
hinanreichte und von 12 Ochſen 8 Pferde
wurden die Rue Lafayette hinunter am Zügel
geführt, aber ſpäter wieder eingeſpannt ge-
zogen wurde. So ging es denn weiter durch die
Rue Halevy, den Opernplatz, die Avenue de
l'Opera, die Rue des Pyramides, wo wegen des
Standbildes der Jungfrau von Orleans ernſte
Schwierigkeiten beſeitigt werden mußten, über
den Pont-Royal und endlich längs des Quai
d'Orſay zum Eingang der Ausſtellung. Hier
galt es, einen Theil der Umzäunung und das
Nebengebäude einer Ungariſchen Reſtauration
niederzureißen, ehe das Faß auf ſeinen Platz ge
langte. Es wiegt 200 Doppelcentner und ent-
hält 200000 Flaſchen, 36000 weniger, als das
Heidelberger Faß.

(Weibliche Neugier) brachte die beiden
Frauen J. und S. auf die Anklagebank des
Berliner Schöffengerichts. Als Frau J. aus der
von ihr innegehabten Wohnung in der Linien-
ſtraße auszog und eine neue Wohnung in nächſter
Nähe nahm, hatte ſie einen h
behalten und an dieſen erinnerte ſie ſich, als ſie
mit der Frau ihres Wohnungsnachfolgers, des
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Bildhauers M., bekannt geworden war und mit
einem gewiſſen ſtillen Neid von derſelben immer
wieder hörte, „wie ſchöne Sachen dieſelbe ſich
angeſchafft habe.“ Jn Folge dieſer Erzählung
erwachte in der Frau der unbezwingliche Trieb,
ſich ſelbſt einmal zu überzeugen, wie es bei Frau
M. eigentlich ausſehe, und da auch die Nach-
barin Frau S von derſelben Neigung geplagt
wurde, ſo drangen Beide in Abweſenheit der

rau M. mit Hilfe des noch vorhandenen
chlüſſels in deren Wohnung ein, befriedigten

ihre Neugier und nahmen, weil ſie ſich nichts
dabei dachten, beim Fortgange von einem Tablet
mit Pfefferkuchen, welches auf einem Tiſche ſtand,
noch je ein Stück auf den Weg mit. Dieſe
That war bald darauf einer Nachbarin mitge-
theilt worden, und da von Letzterer wieder Frau
M. erfuhr, welche Geiſter in ihrer Wohnung
Umgang gehalten hatten, ſo war eine Anklage
vegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und
kntwendung von Genußmitteln die Folge. Der
Serichtshof verurtheilte die beiden Frauen wegen
des Hausfriedensbruches zu je einer Woche Ge
fängniß und wegen der Entwendung von Genuß-
mitteln zu drei Mark Geldbuße.

(Des Sängers „Begleitung“.) Zu-
weilen pflegen auch Tenoriſten von der Noth
der Zeiten heimgeſucht zu werden. Ein viel-
genannter Sänger in Wien hatte in der Aufregung
ſeines künſtleriſchen Berufes vergeſſen, die dringende
Forderung eines Gläubigers zu begleichen. Der
Letztere wurde klagbar und wieder unterließ der
Sänger es, der Mahnung gerecht zu werden.
Eines Mo gens, als er eben von neuem Ruhm
und friſchen Lorbeeren träumte, pochte es an
ſeine Thür und herein trat die Pfändungs-
kommiſſion Das dankbarſte und werthvollſte
Object, das den Herren in die Augen fiel, war
ein prachtvolles Klavier welches ſie ſofort mit
Beſchlag belegten. Gegen dieſe Auswahl glaubte
jedoch der Tenoriſt mit gutem Recht proteſtieren
zu können. Er erklärte das Jnſtrument als
eins ſeiner „Handwerkszeuge“, welches er zur
Ausübung ſeines Berufes unumgänglich be-
nöthige, und das darum der gerichtlichen Be-
ſchlagnahme nicht anheimfallen dürfe. Darüber
fand eine behördliche Vernehmung ſtatt. „Welche
Dienſte“, fragte der Richter den Sänger, „leiſtet
Jhnen das Klavier „Jch benutze es als
mein Begleitungs-Jnſtrument“, war die Ant-
wort. „Sie ſtudieren erſt nach dem Spiel Jhren
Geſang?“, forſchte der Richter weiter. „O nein“,
replizierte ſtolz der Tenor, „ich leſe vom Blatt
weg, ich bedarf es nur zu meiner Begleitung.“

„Und ſpielen Sie vielleicht noch ein Jn-
ſtrument?“ „Gewiß'“, erwiderte ſelbſtzufrieden
der Gefragte, „ich ſpiele außerdem Violine,
Flügelhorn, Guitarre. Jch habe eine ſehr gute
muſikaliſche Erziehung genoſſen.“ „Nun'“,
ſchloß der Richter, dann können Sie ſich zu
Jhrem Geſang auch auf der Guitarre begleiten,
und beſtätigte die Beſchlagnahme des Klaviers.

(Eine eigenartige Diebeshöhle)
hat man in Mainz ermittelt und die Bewohner
derſelben hinter Schloß und Riegel gebracht,
nämlich mitten auf dem Rheine, in dem erſten
Strompfeiler der Straßenbrücke zwiſchen Mainz
und Caſtel. Um die Brücke nöthigenfalls ſprengen
zu können, iſt der Pfeiler theilweiſe hohl und
hat unter der Fahrbahn eine Thür, durch welche
man vermittels einer Wendeltreppe in eine be
trächtliche Tiefe gelangen kann. Jn dieſer
Pfeilertiefe hatte ſich nun eine Bande Diebe in
dem jugendlichen Alter von 18 bis 20 Jahren
häuslich eingerichtet. Um in dieſen Verſteck zu
gelangen, mußten die Diebe den gefährlichen
Weg über die erſte, etwa 100 Meter breite
Stromöffnung in dem Eiſenwerk unter der Fahr-
ſtraße der Brücke zu machen. Letzter Tage ge-
lang es nun der Bande, ein Faß Bier und
ſonſtige Getränke zu ſtehlen und auf dem gefahr-
vollen Wege in ihr Verſteck zu bringen. Durch
den übermäßigen Genuß der geiſtigen Getränke
wahrſcheinlich unvorſichtig geworden, unterließen
es die Burſchen, die Zugangsthür zu ſchließen,
ſo daß von Vorübergehenden auf der Brücke
Geräuſch aus dem Pfeiler vernommen wurde,
welches alsdann den Anlaß zu Nachforſchungen
und zur Verhaftung der Bande gab.

(Für 250 Mark ein berühmter
Autor) zu werden, iſt Jedermann Gelegenheit
geboten, welcher auf Folgendes, in mehreren
Blättern erſchienenes Jnſerat ſich meldet: „Autor

eines vieraktigen Schwankes, der probeweiſe mit
dem größten Erfolg zur Aufführung gelangte,
ſucht einen Compagnon mit etwa 250 Mark
Capital, um die Poſſe zu vertreiben. Voraus-
ſichtlich großer Gewinn. Verfaſſer wäre auch
geneigt, Autorrecht und Namen abzulaſſen.
Strengſte Discretion. Briefe 2c.“ Nun, mehr
kann man für 250 Mark doch wahrhaftig nicht
verlangen.

(Beſtrafter Uebermuth.) Seit einiger
Zeit trägt die franzöſiſch ſprechende Bevölkerung
von Metz häufig eine höchſt geſchmackloſe Kopf-
bedeckung, die der Volksmund „Boulangermützen“
genannt hat, ein Barett von dunklem oder bunt-
farbigem Tuch, welches von hinten nach vorn
gezogen wird und ſo einen ungemein dämlichen
Eindruck macht. Die übermüthige Jugend ge-
fällt ſich dann ab und zu in bunten Farbenzu-
ſammenſtellungen und ſo hatten ſich kürzlich
beim Aufziehen der Wache drei Burſchen die
edle Verbrüderung von dem verpönten Farben
blau, weiß, roth gewählt, in der ſie ſich nicht
nur auffällig, ſondern geradezu unverſchämt und
herausfordernd gruppirten und zur Schau ſtell-
ten natürlich zum großen Gaudium der
ſtillen Verehrer der Trikolore, die ja hier bekanntlich
nicht ausgeſtorben ſind. Allein die heilige Her-
mandad hatte ein wachſames Auge und nahm die
drei Helden, worunter ſich neben zwei Einhei-
miſchen ein biederer Saarbrücker befand, in ihre
Obhut. Die ihnen mit anerkennenswerther Be-
ſchleunigung zudiktirte Haftſtrafe von je 6 Wochen
konnten ſie ungeſäumt antreten.

Eine myſteriöſe Geſchichte.) Dem
„Rheiniſchen Courier“ wird aus Berlin die fol-
gende, recht ſeltſam klingende Geſchichte mitge-
theilt: „Dem Hauptmann a. D. von P. fiel es
auf, daß ſeine Toter, ſobald dieſelbe bei ihrer
Freundin, der dreiundzwanzigjährigen, an der
Königin Auguſta-Straße wohnenden Wittwe O.
M. auf Beſuch war, über heftiges Unwohlſein
klagte. Unlängſt, als dies wieder der Fall war,
nahm er mit dem Mädchen ein gründliches Ver-
hör vor und daſſelbe geſtand, daß ihre Freundin
ein echt orientaliſches Opium Rauchzimmer ſich
habe herſtellen laſſen, in welchem ſie oft zu
Zwölfen Stunden lang dem Genuſſe von Opium
und orientaliſchen Getränken ſich hingaben. Das
Mädchen mußte nun die Namen ſämmttlicher be-
theiligten Damen aufnotieren, worauf Herr von
P. ſich in ſeinem Wagen perſönlich zu den Eltern
derſelben begab, um dieſem ſchändlichen Treiben
ein Ende zu machen. Ueberall war man für die
Aufklärung im höchſten Grade dankbar, denn
faſt ſämmtliche Eltern hatten mit ihren Töchtern
dieſelben Erfahrungen gemacht“ Sollte
das Ganze nicht ein Berliniſch orientaliſches
Märchen ſein

Nachdruck verboten.

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Wir haben unſere Ausſtellung! Klein iſt
zwar die Allgemeine Deutſche Ausſtel-
lung für Unfallverhütung nur, wenn
man ihren Umfang mit dem der kommenden
Pariſer „Exposition universelle“ vergleicht,
aber ein Schelm giebt mehr, als er hat. Der
Ausſtellungspark am Lehrter Bahnhof wird nun
bald wieder von ſchauluſtigem Publikum über-
füllt ſein, und Noth wird das letztere nicht lei-
den, denn für „Stoff“ iſt faſt zu reichlich ge-
ſorgt. Die früheren Ausſtellungen waren gerade
nicht berühmt durch die Reſtaurationspreiſe auf
ihrem Terrain, wenig und theuer war die
hübſche Deviſe; aber diesmal werden ja wohl
keine Klagen laut werden. Jn einer Ausſtel-
lung für Unfallverhütung muß doch am erſten
dafür geſorgt werden, daß auch dem Portemon-
naie kein Malheur paſſiert. Das iſt auch ein
wichtiger Punkt der Unfallverhütung. Zum
Glück fehlt es auch um das Ausſtellungsterrito-
rium herum nicht an zahlreichen Punkten, wo
eine gemüthliche Niederlaſſung zur Stärkung des
leiblichen Menſchen erfolgen kann und wo ein
Diner nicht gleich ins Gold hineingeht. Dem
neuen Unternehmen kann man nichts Beſſeres
wünſchen, als einen Erfolg, wie ihn die genau
vor 10 Jahren auf demſelben Platze eröffnete
Berliner Gewerbeausſtellung hatte. Weit über
1 Million Beſucher, keinen Pfennig Staatszu-
ſchuß und doch ein rundes nettes Plus, das
war ein Ergebniß, an dem heute noch Mancher

Freude hat. Mit dem Geſchäftlichen iſt es ja
ſonſt bei großen Ausſtellungen nicht weit her
und wenn man jetzt auch in Paris über die ge
lungene Darſtellung haushoch jubelt, das Ende
wird ſicher ein Defizit von diverſen Millionen
ſein. Der Gedanke hat auch eine Weltaus-
ſtellung in Berlin bisher verhindert. Das Pro-
jekt ruht immer noch auf dem Grunde der
Spree, und der kühne Taucher, der es energiſch
ans Licht brächte, ſoll immer noch gefunden
werden. Nun, die Stadt erhofft auch von der
Unfallverhütungs- Ausſtellung Nutzen und die
Stadtväter haben deshalb nicht nur frei Gas
und Waſſer ſondern auch noch 100000 Mark
baar bewilligt. Mit Kleinigkeiten in Geldſachen
giebt man ſich im „rothen“ Hauſe nicht gern ab.

Jn dem warmen Maiwetter, das den Be-
wohnern unſerer fünfſtöckigen Miethskaſernen
wahrſcheinlich recht heitere Sommertage an-
kündigen will, ſieht das ſtaubige und heiße Berlin
ſelbſt recht niedlich aus. Die Stadtverwaltung
hat für die Beſetzung der geeigneten Straßenzüge
mit Bäumen ungemein viel gethan, und das
grüne Laub bietet nun einen herzerquickenden
Anblick für den, der nicht tagtäglich nach Thier-
garten, Haſenhaide, Humboldts-, Friedrichshain
c hinaus kann man freut ſich doppelt über
das friſche Grün, weil die Freude gemeiniglich
nicht allzulange zu dauern pflegt. Die Weltſtadt
iſt kein Garten, und die Blätter werden gar zu
bald gelb und riſſig. Selbſt die berühmten
Linden daß es mit ihrem Laub nicht ſo recht
etwas iſt, darüber herrſcht keine Meinungsver-
ſchiedenheit. Zum Aufenthalt im Freien iſt des
Abends noch nicht ſo rechte Paſſion vorhanden,
obgleich es genug kühne Jünglings- und Mädchen-
herzen giebt, die das Mailüfterl nit forchten,
aber friſche Luft muß ſein, und wir helfen uns
in anderer Weiſe. Die mächtigen Spiegelſcheiben
der neueren Reſtaurants werden in eine Ver-
ſenkung herabgelaſſen, und damit wird von der
Straße aus ein freier Zugang zu den Lokal-
räumen geöffnet. Dem Publikum wird ein
freier Blick auf das heitere Leben und Treiben
in den Bierpaläſten geboten, und ſo Mancher,
der ſich felſenfeſt vorgenommen, kein Lokal mehr
zu beſuchen, „halb zog es ihn, halb ſank er hin!“
Die Luft, die durch den breiten Eingang in das
Jnnere der Räume ſtrömt, iſt nun zwar nicht
das unverfälſchte Ozon, aber wer iſt in der
Anderthalbmillionenſtadt ſo ſehr bezüglich der
Luft verwöhnt? Und die Sprengwagen ſind ja
bereits in voller Thätigkeit. Etwas helfen ſie
auch.

Jn dichten Kolonnen rücken die Garde-Regi-
menter jetzt allmorgentlich zum Tempelhofer
Felde hinaus, wo für die große Frühjahrs-Pa-
rade zu Ehren des Königs von Jtalien aus
allen Kräften geübt wird. An Schlachten-
bummlern fehlts dabei natürlich nie, und man
kann ſich jetzt ſchon das Gewühl ausmalen,
welches am großen Tage herrſchen wird. Die
Geſchäftswelt rechnet auch bereits mit ſehr ver-
gnügten Mienen auf ein recht lufkratives Jahr.
Die Ausſtellung haben wir, der König von
Jtalien, der ruſſiſche und öſterreichiſche Kaiſer
werden kommen, und im Juni iſt Hochzeit am
Kaiſerhofe; das ſind Ereigniſſe, die immerhin
einiges Fremdenpublikum nach Berlin locken
werden. Ueberhaupt iſt der frühe Lenz für die
Geſchäftswelt vom beſten Einfluß geweſen. Er
hat nicht blos die Luftballons in die Höhe ge-
bracht, ſondern auch die allgemeine gewerbliche
Thätigkeit. Es wird ſehr ſtark gebaut, und
wenn im Berliner Bauweſen ja oft die merk-
würdigſten Dinge paſſiren und die Prozeſſe da
bei faſt eine Regel geworden ſind, es wird doch
Geld verdient und kommt auch Geld unter die
Leute. Die Bauarbeiter hegen freilich zum
Theil immer noch heimliche Strikegedanken, aber
die Bezahlung iſt doch im Allgemeinen recht
hoch. Es giebt Bauarbeiter, die, natürlich ge-
hörig eingeübt, bei fleißiger Akkordarbeit über
fünfzig Mark pro Woche verdienen, und ſolche
Einnahmen ſind keine Seltenheiten.

Die fidele Stimmung hat ſich in der Parodie
Die Quitzows“ Luft gemacht, die im „Eldorado-

Theater“, den Nachfolger des alten „American“
allabendlich über die Bretter gehen. Ein ganz
fürchterlicher Unſinn, aber ein Unſinn, bei dem
vor Lachen die Thränen in die Augen kommenl
Aber die Griesgrame ſterben nicht aus. Der
wunderſchöne Lenzmonat bringt ſchon eine Selbſt
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mordſtatiſtik zum Erſchrecken. Selbſt in der im
heiteren Frühlingsreiz prangenden Welt ſoll es
gicht auszuhalten ſein Wahrlich die haben
Recht, welche die Selbſtmordmanie eine mo
derne Krankheit nennen.
La 7 Nachdruck verboten.)

Ueber Hühnerzucht.
(Aus Nr. 46 der „Blätter für Geflügelzucht“.)

In landwirthſchaftlichen Kreiſen iſt man häufig
der Anſicht, daß die Geflügelzucht nicht rentire;
man ſieht das Halten von Hühnern ohne ſich
vom Gegentheil überzeugt zu haben, als ein
nothwendiges Uebel an. Von dieſem Geſichts-
punkte aus, d. h. ohne daß der Landmann ſich
je die Mühe gegeben, die Rentabilität des Hal
tens von Federvieh genau zu prüfen, kann er
auch das alte Vorurtheil gegen die Hühnerzucht
leider nicht loswerden Wenn man die geringe
Sorgfalt, welche man der Pflege der Hühner
auf dem Lande widmet, in Betracht zieht, ſo
wird es erklärlich, daß die Hühnerzucht nicht
rentiren will. Neben dem Mangel an genügen-
dem Futter ſind die Einrichtungen für den
Aufenthalt des Federviehs während der Nacht
der primitivſten Art, denn in den meiſten Bauern
wirthſchaften müſſen die Hühner mit einem kleinen
Bretterverſchlage, der oft dem Wind und Regen
überall freien Durchzug geſtattet, fürlieb nehmen.
Aus dieſem Grunde iſt es auch nicht zu ver-
wundern, wenn ſich Krankheiten aller Art ein
ſtellen. Da der Dünger nur höchſtens einmal
im Jahre entfernt wird, ſo wimmelt der genannte
Aufenthaltsort ſtets von Ungeziefer, weshalb ſich
die Legehühner nur ungern bequemen, ſich zum
Zwecke des Abſetzens der Eier in die mit Flöhen
beſetzten Neſter zu begeben, ſondern dieſelben
überall hinlegen, in die Scheune, auf den Futter-
boden, oder wo ſich ſonſt eine Gelegenheit dazu
bietet. Auf dieſe Weiſe kommt es häufig vor,
daß die Eier mancher Hennen nur durch Zufall
aufgefunden werden und daß ſie dann in Folge
des längeren Liegens zum Gebrauch für die
Küche nicht mehr brauchbar ſind, ja, mitunter
tritt der Fall ein daß ſie von unberufenen
Händen weggenommen werden. Ein weit größerer
Uebelſtand beſteht darin, daß oft gar keine Rück-
ſicht auf die Nachkommenſchaft genommen wird,
die Paarung der Verwandtſchaft vollzieht ſich
ohne beſondere Zuchtwahl von Generation zu
Generation, bis ſchließlich nur kleine, verkrüppelte
und unfruchtbare Geſchöpfe übrig bleiben. Die
bekannte Thatſache, daß die Fruchtbarkeit der
Hühner ſich bis zum dritten Jahre ſteigert und
dann allmählich wieder abnimmt, findet ſelten
Beachtung, weshalb unter der Kollektion oft eine
Menge von Veteranen weiter vegetirt, die ſeit
Jahren ſchon nicht ein einziges Ei mehr produ-
zirt hatten. Das alles ſind Uebelſtände, welche
ſich mit wenig Mühe und mit äußerſt geringen
Unkoſten abſtellen ließen jedoch hindert den
Bauer das althergebrachte Vorurtheil, daß die
Hühnerzucht nur Koſten verurſache, das Geringſte
für die Aufbeſſerung der Zucht zu thun, obgleich
die Abſtellung der genannten Uebelſtände auf die
leichteſte Weiſe zu beſchaffen ſein würde. Jn
den verſchiedenen Stallungen des Bauernhofes
bietet fich vielfach Gelegenheit, zweckmäßige Hühner
ſtälle anzulegen, namentlich wird ſich der Vorzug
einer ſolchen Anlage während der kalten Jahres
zeit bemerkbar machen, indem diejenigen Hühner,
welche einen warmen Aufenthaltsort während der
kalten Nächte haben, frühzeitiger mit dem Legen
beginnen, als ſolche, welche die nächtliche Ruhe
bei mehreren Grad Kälte verbringen müſſen.
Wie ſchon geſagt, wird hinſichtlich der Rein

lichkeit noch immer viel geſündigt, obgleich das
Federvieh eben ſo gut wie die vierfüßigen Haus
thiere eine Reinhaltung ſeines Stalles beanſprucht,

wenn es gedeihen ſoll; mit dem erſteren wird
aber leider nur wenig Umſtände gemacht. Jn
Folge deſſen wimmelt es im Hühnerſtalle von

anzen, Läuſen und Flöhen, und trotzdem die
arterin bei dem jedesmaligen Holen der gelegten

Eier eine gewiſſe Portion des Ungeziefers mit
hinausnimmt, indem ſich das letztere während
ihres Aufenthaltes im Stalle an die Kleider an
heftet, ſo iſt dieſe Abnahme doch im Verhältniſſe
zu den Milliarden von Flöhen, welche im Stalle
zarhanden ſind, zu geringfügig, um in Betracht
W zu können. „Wenngleich es nicht erforder

iſt, daß der Dünger aus dem Stalle täglich
entfernt werde, ſo muß doch allwöchentlich eine

oberflächliche Reinigung ſtattfinden. Nach dem
Hinausſchaffen des Miſtes muß der Boden dann
gehörig abgefegt werden, worauf eine Lage Aſche,
welche ja zu jeder Zeit auf dem Küchenherde
vorhanden iſt, auf dem Boden des Stalles aus
gebreitet werden muß. Ein Abwaſchen der Sitz
ſtangen iſt nicht durchaus erforderlich, da die
vorhandenen und mit Ungeziefer beſetzten Sitz-
latten einfach von Zeit zu Zeit herausgenommen
und mit reineren Latten d. h. ſolchen, welche
von Ungeziefer frei ſind, ausgewechſelt werden
können. Eine Reinigung der Sitzſtangen erzielt
man dadurch am beſten, daß man dieſe einige
Tage hindurch im Waſſer liegen läßt. Ob die
von J. C. Haunſtrup- Kopenhagen verfertigten
und patentirten „Stangenträger für Hühnerhäuſer“
genügen, das Ungeziefer gänzlich auszurotten, iſt
fraglich, da die an den Wänden umherkriechenden
Schmarotzer ſich von der Decke des Stalles auf
die Hühner herabfallen laſſen und dieſe nach wie
vor, wenn auch nicht in demſelben Maße be-
läſtigen können. Das einfachſte und praktiſchſte
Mittel gegen das Ungeziefer iſt demnach Rein-
lichkeit in den Hühnerſtällen, außerdem muß den
Hühnern ein 10 Centimeter hoch mit trockenem
Sande oder Aſche bedeckter Raum außerhalb des
Stalles zur Verfügung geſtellt werden, damit ſie
das Gefieder zu reinigen im Stande ſind. Ein
ſolches Sand- oder Aſchebad iſt den Hühnern
unentbehrlich, es erfüllt denſelben Zweck, wie das
Waſſerbecken bei den Tauben. Ein jährliches
Ausweißen des Hühnerſtalles mit gelöſchtem Kalk,
dem man eine in ſiedendem Waſſer aufgelöſte
Portion Alaun beigemiſcht hatte, trägt viel zur
Verminderung des Ungeziefers daſelbſt bei. Um
die in den Ritzen und Spalten der Wände etwa
noch vorhandenen Schmarotzer zu vertilgen, hat
man gerathen, den Stall gut zu ſchließen und
Schwefel auf Kohlen zu verbrennen. Allerdings
tödten die aufſteigenden Schwefeldämpfe die vor
handenen Jnſekten, vorausgeſetzt, daß die Dämpfe
ſtark genug ſind, indeſſen iſt dieſes Verfahren
wegen Feuersgefahr nicht überall anwendbar.
Die Läuſe der Hühner entfernt man am beſten
dadurch daß man mit ätheriſchen Oelen Kopf,
Hals und die Jnnenſeite der Flügel beſtreicht.
Zu dieſem Zwecke miſcht man vier Theile Rüböl
mit einem Theile Anisöl; eben ſo kann man in
Oel aufgelöſten peruvianiſchen Balſam, oder, in
beſonders hartnäckigen Fällen, graue Queckſilber-
ſalbe in Anwendung bringen. Ein anderes Ver-
tilgungsmittel beſteht darin, daß man Erlen-
oder Walnußzweige in den Hühnerſtall ſtreut,
das vorhandene Ungeziefer ſoll ſich alsdann an
die Blätter anſetzen, worauf man dieſe verbrennen
kann auch Thymian oder Lavendelblüthen in
das Neſt einer brütenden Henne gelegt, ſoll die
blutſaugenden Schmarotzer abhalten, ſich im Brut-
neſte einzubürgern. Auch die Hülſen von ge-
ſottenem Hopfen ſollen gute Dienſte zur Ver-
tilgung des Ungeziefers thun, indem ſich das
letztere mir Vorliebe in die leeren Hopfenſchalen
einniſtet, worauf man wie ſchon vorhin geſagt,
die Hopfenreſte gleichfalls verbrennen oder auch
in die Erde graben kann, um die läſtigen Blut-
ſauger los zu werden. Die vorgenannten Ver-
tilgungsmittel ſind wöchentlich einmal zu wieder-
holen, wenn ſie Erfolg haben ſollen.

Wenn wir vorhin bemerkt haben, daß alle ver-
wandtſchaftlichen Beziehungen bei der Hühnerzucht
vermieden werden müſſen, ſo iſt dieſer Ausſpruch
dahin zu verſtehen, daß man einen Hahn nicht
länger als zwei Jahre auf dem Hofe dulden ſoll,
man braucht zu dieſem Zwecke nur mit einem
etwas entfernt wohnenden Nachbar die Hähne
auszutauſchen. Auch wenn dieſer Nachbar dieſelbe
Hühnerraſſe und Hühner von demſelben Stamm
beſitzt, wird dieſe Art Blutauffriſchung genügen.
Zur Zucht ſind, wie bei anderen Thieren, die
größten und kräftigſten Hähne auszuwählen,
während man in dem Falle, daß man auf viele
Eier reflektirt, Küchlein aus den Eiern von ſolchen

ausbrüten laſſen muß, welche die meiſten
ier zu legen pflegen. Der zur Zucht zu be-

nutzende Hahn darf nicht über 4 bis 5 Jahre
alt ſein und auch nicht mehr wie 10 bis 15
Hennen bekommen, wenngleich es häufig vorkommt,
daß die aus einer Kollektion von 30 Hühnern
entnommenen Eier, denen nur ein Hahn zuge-
ſellt war, ſich alle fruchtbar erwieſen.

Wir kommen ſchließlich zu der Frage, welches
die beſte Hühnerraſſe ſei. Dieſe Frage wäre
gar leicht zu beantworten, wenn das Eigenſchafts-

wort „gut“ nicht einen zu unbeſtimmten Begriff
ausdrückte. Das Huhn, welcher Raſſe es auch
ſei, iſt nach drei Richtungen hin zu vervoll-
kommnen, entweder kann man es mit Bezug auf
Fleiſchanſatz verbeſſern, deſſen Legefähigkeit er
höhen, oder aber die Körperform veredeln und
die Zeichnung des Gefieders verſchönern, ohne
Rückſicht auf die Produktionsfähigkeit des be-
treffenden Thieres. Niemals aber wird man
dahin gelangen können, alle drei Eigenſchaften
gleichzeitig in einem und demſelben Exemplare
zu vereinigen. Ein gutes Legehuhn wird niemals
viel Fleiſch oder gar Fett anſetzen, während ein
fleiſchiges Huhn ſelten oder nie ſich als die beſte
Legerin erweiſen wird, auch kann ein ſchönes
Huhn gleichfalls nur nach einer dieſer Richtungen
hin kultivirt werden. Eben ſo wie eine gute
Milchkuh niemals im beſten Futterzuſtande ſich
befinden kann, oder ein ſchwer gebautes Zugpferd
ſich zum Rennpferd eignet, läßt ſich das Huhn
auch nur einſeitig aufbeſſern entweder es erweiſt
ſich als gute Legerin oder es liefert einen vor
züglichen Braten.

Zur Hebung und Förderung der Geflügelzucht
haben die hühnerologiſchen Vereine und die reich-
haltige Litteratur viel beigetragen viele neue
Hühnerſorten ſind ſeit Jahren vom Auslande,
namentlich von England, Jtalien und Amerika,
bezogen worden. Eine Zeit lang hat man damit
experimentirt, worauf die Modeſucht nach neuem
Material umherſuchte. Wenngleich die Raſſe-
geflügel- und Nutzgeflügelzüchter beide auf ein
und daſſelbe Ziel losſteuern, da Beide zur Hebung
der Geflügelzucht beitragen wollen, ſo wird es
doch nicht anders gelingen, die verſchiedenen
Hühnerarten hinſichtlich ihre Legefähigkeit auf-
zubeſſern, als daß man in der Weiſe vorgeht,
jedes einzelne Exemplar behufs der Anzahl von
ihm gelegten Eier genau zu kontroliren und hier-
nach die zu benutzenden Bruteier auszuwählen
eine Veredelung der Körperform und die Erzielung
einer ſchönen Zeichnung des Gefieders iſt daneben
auch kein Fehler, leider aber gleichzeitig nicht
immer ausführbar.

Jnduſtrie, Handel un Verkese
Pommerſche Renten-Briefe. Dienächſte Ziehung findet im Mai ſtatt, Eegen

Conursverluß von ea, 6 pCt. bi der Auslooſurg über
nimmt das Bankhaus a Neubnrger, nn,
Franzöſiſche Str. 15, die Verſicherung für eige Prämie
von 1 Pfg. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Von Tauſenden empfohlen.
Das Devot des ächt rheiniſchen Traubeu
Bruſt Honigs von W. H. Zickenheimer in Mainz,
dem gerichtlich anerkannten Erfinder, befindet ſich in
Merſeburg bei Heinr. Schnltze jun., Entenplan 4;
in Halle bei Helmtoldt u. Co. in Lauchſtädt
bei F. H. Langenberg; in Lütz en bei Ludw. Auer-
bach; in Mücheln bei E. Temme; in Schkeu-
ditz bei M. Wegner und Apetheker L. Hofmann.

Auch in den Apotheken verlan,e man nur
rheiniſchen Trauben Bruſt Honig. Aller andere iſt
nachgeahmnt oder gefälſcht.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 5. Mai 1889 predigen

Hom: Vormitt. 9 Uhr: Diakonus Bithorn. Nach
mittags 2 Uhr: Prediger David. Vo mitta,s 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Cenſiſtorial-Rath Leuſchner. Nachmit-
ags 3 Uhr: Verſammlung der Confiemierten bei Con
ſiſtorigl Rath Leuſchner.

Stadt: 9 Uhr: Prediger David. 2 Uhr: Diakonus
Block. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienft. Abends 8 Uhr
Jünglings Verein

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm An-
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte u. heiliges Abendmahl.
Paſtor Delius. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt. Auf-
nahme ſchulpflichtiger Kinder. Kirchenchor: Piontag, den
6. Mai Abends s Uhr.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche. Sonntag den 5. Mai iſt um

7 Uhr Frühmeſſe, um 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags eine Andacht. Mittwoch und Sonnabend,
Abends Uhr Maiandacht. An den Wochentagen iſt
7 Uxr früh heilige Meſſe.

Mehrere Hundert Centner

Z Futterrüben 3
hat noch abzulaſſen

Hitter gut Dölkeaer.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Merſeburg, Band XIII, Blatt

650b, Artikel 1097, auf den Namen des Reſtaurateurs Hermann Köcke zu Merse-
burg eingetragenen zu Merſeburg, Krautſtraße Nr. 6, belegenen Grundſtücke, beſtehend aus
Wohnhaus nebſt Zubehör, Gaſthofsgerechtigkeit und Garten

am 27. Juni 1889, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 47 00 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 2,08,00 Hektar zur
Grundſteuer, mit 510 Mk. Nutzungswerth zur Bebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Grundbuchartikels, etwaige Abſchätzungen und andere die
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts

ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen werden.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 28. Juni I889, Vormittags 9 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 30. April 1889.
Königliches Amtsgericht. Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Die Domſtraße iſt von Montag, den 6. d. Mts. ab wegen Umpflaſterung derſelben am

ſ. g. Krummenthore auf einige Tage für Fuhrwerk und Reiter gesperrt.
Merſeburg, den 3. Mai 1889.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des 8 17 der Friedhofs Ordnung für die Kirchengemeinde
St. Maximi vom 12. Januar 1852 wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß der erſte Theil
des Friedhofs von dem Haupteingange linker Hand belegen, zum Boerdigen vorausſichtlich ſchon in
kurzer Zeit in Gebrauch genommen werden muß. Nach der in Bezug genommenen Beſtimmung können
die Angehörigen und Freunde, der auf jenem Friedhofstheile Beerdigten, deren Grabſtätten noch ein
mal löſen und bezahlen, wenn ſie wünſchen, daß dieſelben bei der Reihenfolge überſprungen und er
halten werden ſollen. Jedoch müſſen ſolche Wünſche zu rechter Zeit, nämlich vor der Oeffnung der
Grabſtätten zum Behuf einer Beerdigung gegen den Kirchenälteſten, Kaufmann Fritſch hierſelbſt, be-
ſtimmt ausgeſprochen und die Erdengelder bezahlt werden.

Merſeburg, den 6. April 1889.
Der Gemeinde Kirchenrath St. Maximi.

Wertheèer, Paſtor. Friätsch.
Landwirthſchaftlicher Kreis Verein Merſeburg.

Die infolge der Ungunſt der Witterung ſo ſehr verzögerten und ſich jetzt zuſammendrängenden
Arbeiten der Frühjahrsbeſtellung veranlaſſen mich die auf

Mittwoch, den 8. d. Mts. anberaumte Vereins- Verſammlung
ausfallen zu laſſen.

Wegen der an Statt derſelben etwa ſpäter abzuhaltenden Verſammlung werde ich den verehrlichen
Mitgliedern ſ. Z. weitere Mittheilungen ergebenſt zugehen laſſen.

Hierbei mache ich vorläufig zugleich auf die von der Deputation zur Förderung der Pferde und
Rindviehzucht des landwirthſchaftlichen CentralVereins der Provinz Sachſen für

Montag, den 27. d. Mits., Nachmittags 3 Uhr
in der „Reichskrone“ hierſelbſt

veranſtaltete Wanderverſammlung aufmerkſam und bitte, ſich an derſelben recht zahlreich betheiligen

zu wollen. Der Vorsätzende. Graf Hohenthal.
Wieſen- Verpachtung.

Donnerstag, den 9. Mas, kommen zur meiſtbietenden Verpachtung in Parzellen von
1-—-20 Morgen

1. von 9 Ahr ab:
ca. 100 Morgen Waldgräserei;2. von 10 Ahr ab

G ca. 200 Morgen Wiesen (meiſt Elſterwieſen.
Der Beſtand iſt vielfach derart, daß ein ſofortiger Beginn

der Futternutzung möglich iſt!
im ger mkuns am Zöſchen Oberthauer Wege in dem Zöſchener Rittergutsforſt. Bedingungen

Gleichzeitig benachrichtigen wir unſere Holzkäufer, welche die
Abfuhr ihres Holzes noch nicht bewirkten, daß dieſelbe im Laufe
des Sommers nur vom 15. Juni bis 1. Juli ſtattfinden darf.

Rittergut Zöschenm b. Merſeburg. Taube, Förſter.

BeeAm 1. Mai c. haben wir in unſerem Krankenhauſe

eine beſondere Kinderſtativn
eröffnet, in welcher namentlich Kinder mit chroniſchen (ſerophulöſen) Leiden Aufnahme finden
und auch Einrichtungen getroffen ſind, daß ſolche mit anſteckenden Krankheiten, deren Behand-
lung im elterlichen Hauſe nicht möglich iſt, aufgenommen werden können.

Nähere Auskunft erfolgt auf an die unterzeichnete Direction Sidonienſtraße 44, gerichtete Anfragen,

Die Direction des homöopathiſchen Krankenhauſes zu Leipzig.

Große und kleine Kiſten Dr. med. Meyer.
ſind billig zu verkaufen. Berlinm, Leipzigerstr. 91.G. C. Menckel, heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

Gotthardtsſtr. 9. Schwächezuſtände. Auch

Garantie der Echtheit.
Dr. Snin de Boutemard's aro-
matiſche Zabnpaſta, das univerſellſte und
ſuverlaſſigſte Eihaſtungs u. Reinigungs mittel
der Zähne und des Zahnfleiſches in i und
z Päckchen à 1 Mk. 20 Pf. und 60 Pf
Dr. Borchardt's aromat Kräuter-
Seife, zur Verſchönerung und Verbeſſerung
des Teints u. erprobt gegen alle Hautunreinig-
keiten in verſiegelten Original Päckchen à 60 Pf.
Apotheker Sperati's ital. Honigſeife,
ganz vorzügliches mildes und wohlthuendes
Waſchmittel, in Päck ben à 50 Pf. u. 25 Pf.

Dr. Hartung's Kräuter-Pomade,
zur Wiedererweckung u. Belebung des Haar-
wuchſes; in verſiegelten und im Glaſe ge
ſtempelten Tiegeln à 1 Mk.
Dr. Hartung's Chinarinden-Oel,
zur Tonſervierung u. Verſchönerung der Haare;
in verſiegelten u. im Glaſe geſtempelten Flaſchen

à 1 Mk.
Profeſſor Dr. Lindes' vegetabiliſche
Stangen-Pomade, erhöht den Glanz und die
Elaſticität der Haare und eignet ſich gleich
zeitig zum Feſthalten der Scheitel in Original
ſtücken à 75 Pf.
Br. Koch's Kräuterbonbons, aner
kannt als probates Hausmittel bei Katarrh,
Heiſerkeit, Verſchleimung, Rauheit im Halſe c.
in Originalſchachteln à 1 Mk. und 50 Pf.

Peoht zu obigen Fabrifpreiſen bei
Franz Seyffert, kl. Ritterſtr. 9/10.

e r
G Ein gutes Buch. G

Die Anleitungen des geſandten Buches ſind
zwar kurz und bündig, aber für den praktiſchen

Gebrauch wie geſchaffen; ſie haben mir und meiner
Familie bei den verſchiedenſten Krankhcitsfällen

gauz vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ So und
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche Richters
Verlags- Anſtalt faſt täglich für Überſendung des
illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“ zugehen.
Wie die demſelben beigedruckten Berichte glücklich

Geheilter beweiſen, haben durch Befolgung der
darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch ſolche
Kranke Heilung gefunden, welche bereits alle Hoff
nung aufgegeben hatten. Dies Buch, in welchem

die Ergebniſſe langjähriger Erfahrungen niedergelegt
ſind, verdient die ernſteſte Beachtung jedes Kranken.
Niemand ſollte verſäumen mittelſt Poſtkarte von
Richters Verlags Anſtalt in Leipzig oder New ork,

310 Broadway, die 936. Aufl. des „Krankenfreund“
zu verlangen. Zuſendung erfolgt koſtenlos.

Aus reinem d KeinBernſtein o Spiritus
fabrizrt. Lack.Otto Fritz esPernſtein-Oellackfarbe.

Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig
Alleinige Niederlage bei Oscar

Leb erl, Hrogen- u. Farbenhandlung,
Burgſtraße 16

S Capitalien
jeder Größe, Bank- und Privatgelder, auf Stadt
und Landgrundſtücke zu 4—-4 Zinſen ſind
ſofort oder zum 1. April auszuleihen durch Carl
Rindfeiseh, Merſeburg, Burgſtraße 13.

Specialität:
Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

r. Schrecber“s Conditorei.
ä--m]m--
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